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Immer wieder fragen wir uns, ob Sie schon gespannt auf unseren Jahres-
bericht warten und ihn gerne lesen? Und ob er in dieser Form noch zeit-
gemäß ist, ob die Papierform bei Ihnen ankommt?
Oder hätten Sie lieber eine PDF? Einen kleinen Trailer? 
Wie sehen es die jüngeren Adressaten – anders als die Älteren?
Wir haben uns entschieden, unsere Ausführung in Papier (nochmal?) beizu-
behalten und Ihnen eine haptische Wahrnehmung unserer Arbeit zu ermög-
lichen. Und in der bisher üblichen Ausführlichkeit, um Sie bis in unsere Fall-
arbeit hineinnehmen zu können.
Es wäre schön, wenn wir von Ihnen eine Rückmeldung zu unseren 
Fragen bekommen würden. Gerne auch digital :-)

Ganz vieles dreht sich in unserer täglichen Arbeit um die Beratung und 
darum, dass die vielen Klient*innen die bestmögliche Unterstützung und 
Hilfe bekommen. Wir sind zudem aktiv in Sachen Prävention unterwegs, in 
Schulen, Betrieben und Einrichtungen. Mit den Kirchengemeinden wollen 
wir die diakonische Gemeindeentwicklung im Kirchenbezirk befördern.

Wie wenn das nicht schon genug wäre! Nein ist es nicht: Wir wollen uns auch sozialpolitisch 
engagieren und unsere anwaltschaftliche Aufgabe wahrnehmen. Uns für Menschen einsetzen, 
denen es nicht so gut geht wie uns und die oft nicht selber ihre Stimme erheben können.
Indem wir für bessere gesellschaftliche und gesetzliche Rahmenbedingungen eintreten. 
Deshalb haben wir vom Kirchenbezirk und den jeweiligen Kirchengemeinden aus im vergangenen  
Jahr, das ja auch ein Wahljahr war, die Kandidat*innen für die Kommunalwahlen an vier Orten – 
Sigmaringen, Albstadt, Balingen und Hechingen – zu Wahlforen eingeladen, sie mit sozialen Pro-
blemlagen konfrontiert und die entsprechenden Fragen an sie gestellt. 
Zusammen mit den Kolleg*innen der Liga der freien Wohlfahrtspfl ege haben wir Wahlprüfsteine für 
die Fraktionen zu sozialen Themenbereichen formuliert, mit den Antworten hat der Zollernalbkurier 
eine Panoramaseite gestaltet.
In der landesweiten „Woche der Armut“ hat die Liga einen „Aktionstag Armut“ in Balingen organi-
siert und ein Fest für Arm und Reich ausgerichtet.
Mit politischen Nachtgebeten, dem Newsletter unseres Fachbereiches „Flüchtlingssozialarbeit“, mit 
Presseartikeln, Vorträgen, Aktionen usw. haben wir Position bezogen für die Beseitigung von Miss-
ständen und für eine Gesellschaft in Vielfalt.

Bleibt mir noch, Ihnen allen herzlich – auch im Namen meines gesamten Teams – für die gute  
Zusammenarbeit, gemeinsame Aktionen, Austausch, fi nanzielle Unterstützung und Zuwendun-
gen zu danken.

Diana Schrade-Geckeler
Geschäftsführerin Diakonische Bezirksstelle Balingen

Vorwort

GESCHÄFTSFÜHRERIN
Diana Schrade-Geckeler
Telefon: 07433 / 160732
schrade-geckeler.diana@diakonie-balingen.de 

UNSERE BERATUNGSSTELLEN UND AUSSENSPRECHSTUNDEN:
Ölbergstr. 27, 72336 Balingen
Auf dem Graben 15, Migrationszentrum
Bahnhofstr. 13, 72458 Albstadt, Haus der Diakonie
Karlstr. 24, 72488 Sigmaringen
Weilheimer Str. 27, 72379 Hechingen (Außensprechstunde Suchtberatung)
Jakobushaus, 72336 Balingen (Außensprechstunde Suchtberatung)
Zollernalbklinikum Balingen (Außensprechstunde Suchtberatung)

WEITERE ANSPRECHPARTNER DER FACHBEREICHE:
ALLGEMEINER GRUNDDIENST
Diana Schrade-Geckeler
Telefon: 07433 / 160732
schrade-geckeler.diana@diakonie-balingen.de

SCHULDNERBERATUNG
Daniel Stamler
Telefon: 07433 / 160726 oder 07431 / 9353071
stamler.daniel@diakonie-balingen.de

SCHWANGEREN- UND SCHWANGERSCHAFTSKONFLIKTBERATUNG
Petra Hering
Telefon: 07433 / 160733
hering.petra@diakonie-balingen.de

PSYCHOSOZIALE BERATUNGS- UND BEHANDLUNGSSTELLE
FÜR SUCHTGEFÄHRDETE UND SUCHTKRANKE
Magdalena Dieringer
Telefon: 07433 / 160746
dieringer.magdalena@diakonie-balingen.de

FLÜCHTLINGSSOZIALARBEIT MIGRATIONSZENTRUM BALINGEN 
Phillip Neurath
Telefon: 07433 / 2109120
neurath.phillip@diakonie-balingen.de

Zuständigkeitsbereiche:
Der Zuständigkeitsbereich des Allgemeinen Grunddienstes und der Schuldner- und Insolvenz-
beratung umfasst den gesamten Kirchenbezirk Balingen.
Die Schwangeren- und Schwangerschaftskonfl iktberatung und die Suchtberatung sind zuständig 
für den gesamten Zollernalbkreis.
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Verwaltung

DIE VERWALTUNG DER DIAKONISCHEN BEZIRKSSTELLE STELLT SICH VOR

Der wichtigste Aufgabenbereich der Verwaltungs-
mitarbeiterinnen ist der erste Kontakt mit den hilfe-
suchenden Menschen, telefonisch oder persönlich.
Wir vergeben Termine und informieren die Klient-
*innen über die offenen Sprechstunden, Schweige-
pfl icht, Kosten, Wegbeschreibung, Erreichbarkeit 
der Beratungsstelle sowie über Angebote anderer 
Fachbereiche und geben gelegentlich Hilfestellung 
beim Ausfüllen von Formularen.
Außerdem vermitteln wir an andere Dienste, Ein-
richtungen oder Beratungsstellen weiter, wenn bei 
uns die Zuständigkeit nicht gegeben ist.

FALLBEISPIELE

Eine Frau kommt völlig aufgelöst. Sie fängt an zu weinen. Wir bieten ihr einen Stuhl und ein Glas 
Wasser an und fragen vorsichtig, um was es geht. 
Es dauert eine Weile, bis sie mit schluchzender Stimme erzählt, dass sie gerade vom Frauenarzt 
kommt und bereits in der 10. Woche schwanger ist. Sie möchte das Kind nicht behalten und 
braucht dringend einen Termin in der Schwangerschaftskonfl iktberatung. Wir hören ihr zu, mer-
ken, dass sie sich beruhigt. 
Laut Terminkalender ist gleich am nächsten Tag ein Termin möglich. Sie bedankt sich für die 
schnelle Terminvergabe und den netten Empfang.

Eine ältere Frau muss wegen Eigenbedarf aus ihrer Wohnung ausziehen und sucht dringend 
eine neue Wohnung. Sie ist gesundheitlich angeschlagen und alleine. Da sie sich keine Tages-
zeitung leisten kann, kommt sie regelmäßig mittwochs vorbei, um die Wohnungsanzeigen im 
Zollern-Alb-Kurier zu lesen. Nach einem Glas Wasser und einem kurzen Gespräch geht sie wieder. 
Meistens hat sie auch noch Unterlagen zum Kopieren dabei. Sie bedankt sich immer sehr für unsere 
Freundlichkeit.

Im Sekretariat der Suchtberatung bemerkt man den Trend, dass immer mehr psychisch kranke 
Menschen mit Suchtproblemen kommen:
Seit 10 Jahren hat ein Klient Kontakt zu unserer Beratungsstelle. Er hat sowohl psychische als 
auch Alkoholprobleme. Er ruft sehr oft tagsüber an, um aus seinem Alltag zu berichten, aber 
auch nachts (er hat Schlafprobleme) wiederholt er seine Berichte auf dem Anrufbeantworter.
Teils ist er betrunken, teils auch nüchtern und meist erbittet er dann beim letzten seiner vielen Anrufe 
einen Rückruf von seiner Beraterin oder vom Sekretariat. Nachdem dann, bei Zuspitzung der Situa-
tion eine Aussprache mit ihm erfolgt ist und er dies soweit einsieht, dass er nicht in dieser Häufi gkeit 
in der Beratungsstelle anrufen kann, ist er sehr zerknirscht. Dann ruft er die ganze folgende Woche 
an (auch auf dem Anrufbeantworter), um sich dafür zu entschuldigen.

Was in den letzten Jahren auch zu beobachten ist, dass Klient*innen häufi ger sehr for-
dernd sind, wenn es um Beratungstermine oder Geldangelegenheiten geht. Es wird eine zu-
nehmende Respektlosigkeit gegenüber den Verwaltungsmitarbeiterinnen festgestellt. Auch 
Beleidigungen und Drohungen, vor allem am Telefon, haben zugenommen.

Weitere große Aufgabenschwerpunkte, neben vielen 
anderen Verwaltungsaufgaben, sind die Buchhaltung 
mit Barkassenführung und Girokontenverwaltung, das 
Sammlungswesen für die drei Diakoniesammlungen 
im Jahr und das Versenden des zweimal jährlich 
erscheinenden Diakoniemagazins mit einer Aufl age 
von 2.500 Stück sowie der 200 Jahresberichte und 
die Überwachung der an uns zu zahlenden Bußgelder 
und Rückzahlungen.

Außerdem erledigen wir für die Geschäftsführung 
Aufgaben, wie zum Beispiel das Versenden von Ein-
ladungen zu Sitzungen und Veranstaltungen, das 
Aktualisieren der Homepage und vieles mehr.

In den einzelnen Fachbereichen ist das Verwalten von Kuranträgen und die Fertigstellung von Sozial-
berichten für die Beantragung von Therapien wichtiger Bestandteil unserer Arbeit.

Seit Januar 2019 wurde das Verwaltungsteam verstärkt. Jetzt sind wir auch im „Haus der Dia-
konie“ in Albstadt-Ebingen an vier Tagen in der Woche präsent.

KONTAKTZEITEN DER VERWALTUNG

Albstadt-Ebingen (Frau Boos/Frau Sackmann):
Montag:   9:00 - 12:00 Uhr und 14:00 - 16:00 Uhr
Dienstag und Freitag: 9:00 - 12:00 Uhr
Donnerstag:             14:00 - 16:00 Uhr

Balingen (Frau Gehring/Frau Sackmann):
Montag bis Freitag: 9:00 - 12:00 Uhr
Montag bis Donnerstag:    14:00 - 16:00 Uhr

Suchtberatung Balingen (Frau Armbruster):
Montag:   9:00 - 12:00 Uhr und 14:00 - 15:00 Uhr
Dienstag:  9:00 - 12:00 Uhr und 14:00 - 16:00 Uhr
Mittwoch bis Freitag: 9:00 - 12:00 Uhr

Verwaltung

Verwaltung
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KURZBESCHREIBUNG DES FACHBEREICHES

Der Allgemeine Grunddienst als Kernaufgabe der Diakonischen Bezirksstelle verwirklicht den diako-
nischen Grundauftrag, Menschen in persönlichen, materiellen und sozialen Notsituationen mit einem 
niederschwelligen Beratungsangebot Hilfe und Unterstützung zu bieten. 
Das Beratungsangebot ist eine erste Anlaufstelle für Rat- und Hilfesuchende in ganz unterschied-
lichen Problemlagen.

In der Kurberatung wenden wir uns an Menschen, die aufgrund der familiären Belastung an 
gesundheitlichen Störungen leiden und einen Weg suchen, ihre gesundheitliche Situation nach-
haltig zu verbessern. 

EIN BLICK AUF DIE STATISTIK

Insgesamt wurden 430 Klienten im Fachbereich Allgemeiner Grunddienst beraten. Es fanden 
689 Beratungen statt.

Der Allgemeine Grunddienst gliedert sich in zwei 
Hauptbereiche:
In die Sozial- und Lebensberatung / Kurberatung 
und die Förderung der Diakonie des Kirchenbezirks 
und der Kirchengemeinden.
Der Schwerpunkt unserer Tätigkeit liegt in der 
Sozial- und Lebensberatung, hierzu gehören
insbesondere:
•  Abklärung des Hilfsbedarfs, bei Bedarf Weiter-

leitung an andere Fachdienste
•  Beratung in Krisensituationen
•  Sozialberatung, Existenzsicherung
•  Lebensberatung
•  Kurberatung bei Mutter-/ Vater-Kind-Kuren und 

Mütter-/ Väterkuren

Allgemeiner Grunddienst

6 %
14 %

31 %

49 % ab 60

40-59

25-39

18-24

Alter

Frauen

Männer

Geschlechtsverteilung38 %

62 %

25 %

3 %

40 %

26 %
6 % ohne Angabe

Ehe/Partnerschaft mit Kinder

Ehe/Partnerschaft ohne Kinder

alleinerziehend

alleinstehend

Lebensform
9 %

30 %

61 % keine Angaben

nein

ja

Migrationshintergrund

nicht abgeschlossen

über 6 Monate

bis 6 Monate

bis 1 Monat

einmalig

Beratungsdauer

52 %

23 %

6 %

10 %

9 %

37 %

31 %

17 %

9 %
3 %
3 %

geringfügig beschäftigt

nicht erwerbstätig

keine Angaben

berentet

erwerbstätig

arbeitslos

Erwerbssituation

Allgemeiner Grunddienst
FACHBEREICH:
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... UND DAHINTER

Im Vergleich zum Vorjahr haben sich die Zahlen in einigen Bereichen etwas verändert. Aber 
es ist schwierig, diese Zahlen zu deuten, zum Teil sind es wohl auch nur zufällige Verschiebungen. 

Der geringere Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund (von 35 % auf 30 %) ist eher kein Zufall, 
sondern hat damit zu tun, dass Klient*innen gezielter in unser 2018 eröffnetes Migrationszentrum  
vermittelt und dort beraten werden.
Eine weitere Veränderung setzt sich seit 2018 fort: Der Anteil der Arbeitslosen unter den 
Beratungssuchenden ist um 4 % gesunken, der Erwerbstätigen um 3 % gestiegen. Das 
korrespondiert mit der Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Demnach hat sich die Zahl der 
Langzeitarbeitslosen im Zollernalbkreis im Jahr 2019 um ca. 4 % verringert. 

Die Angaben zum Wohnort der Klient*innen spiegeln wider, wo wir als Diakonische Bezirks-
stelle aufgestellt sind. In Hechingen ist der Allgemeine Grunddienst gar nicht vertreten und in 
Sigmaringen sind wir erst seit einigen Jahren wieder mit einer Beratungsstelle vor Ort.

Die Angaben zu den Beratungsthemen zeigen die große Bandbreite der Fragen und Probleme, mit 
denen die Menschen sich an uns wenden. Die psychosozialen Themen umfassen insbesondere 
familiäre Probleme inklusive Trennung und Scheidung, Lebensfragen und persönliche Krisen. 

Zur Beratungsdauer: Der Anteil von 63 % einmaliger Beratungen heißt nicht, dass diese Personen 
tatsächlich nur einmal unsere Beratungsstelle aufgesucht haben. Es gibt Ratsuchende, die sich in 
großen Abständen immer mal wieder an uns wenden, aber dies können wir mit unserem Statistik-
programm nicht abbilden.

DIAKONIE IM KIRCHENBEZIRK

Im Kirchenbezirk gibt es zwei Diakonie-Arbeitskreise, einen im Zollernalbkreis und einen im 
Landkreis Sigmaringen. Beide werden von der Geschäftsführung der Diakonischen Bezirksstelle 
Balingen geleitet.

In den Arbeitskreisen kommen zwei Mal im Jahr Vertreter*innen der diakonischen Einrichtungen 
und Dienste und der Kirchenbezirke im Landkreis zusammen, um sich gegenseitig über aktuelle 
Entwicklungen zu informieren, sich über diakonische Anliegen zu verständigen und die Diakonie im 
Landkreis voranzubringen. 

Im Spätherbst haben uns – bereits zum dritten Mal – Studierende der Theologischen Fakultät 
Tübingen mit ihren Professoren im Kirchenbezirk besucht und in einem „Diakonischen Rund-
gang“ durch Ebingen gaben wir Einblicke in die Arbeit der Diakonie und die Verbindungen zwi-
schen der Diakonie, der verfassten Kirche und der Einrichtungsdiakonie.

Wir konnten es so terminieren, dass der Rund-
gang am Nachmittag mit der Sitzung des 
„Arbeitskreises Diakonie im Zollernalbkreis“ zu-
sammenfi el und sich die Studierenden mit den 
Teilnehmer*innen des Arbeitskreises austau-
schen konnten. Sie haben viele Fragen mitge-
bracht und waren sehr interessiert an einem tiefe-
ren Einblick in die Organisation und Umsetzung der 
diakonischen Zielsetzung. 

Es ist uns ein Anliegen, dass angehende Pfarrer*innen auch auf die diakonischen Aufgaben vorbe-
reitet werden. Dazu gehört auch der Einblick in die praktische Arbeit und in die Strukturen vor Ort.  
Deshalb hat uns dieser Besuch besonders gefreut.

AKTIONSTAG ARMUT

Auch im Berichtsjahr hat die Liga 
der freien Wohlfahrtspfl ege im Zol-
lernalbkreis wieder einen Aktions-
tag im Rahmen der landesweiten 
„Aktionswoche Armut“ veranstaltet, 
dieses Mal in Balingen im und um‘s 
Gemeindehaus der Heilig Geist-
Gemeinde. 

Unter dem Motto „der Mensch ist mehr als eine Zahl“ wurde zu einem Fest für Arm und Reich 
eingeladen mit Mittagessen, Kaffee und Kuchen, Musik, Lesung, Clownerie, einem Aktionsstand 
zu Kinderarmut und zu Begegnung und Gesprächen. 

36 %

28 %

13 %

6 %

14 %

3 %

andere Religion

ohne rel. Bekenntnis

keine Angaben

muslimisch

katholisch

evangelisch/ev. freikirchlich

Konfession9 %

8 %

23 % 60 %

Kurberatung

Lebensberatung

Clearing/Information/Vermittlung

Sozialberatung/Existenzsicherung

Leistungen

39 %

12 %
12 %

19 %

8 %

10 % Wohnsituation

Probleme mit Behörden

Psycho-soziale Themen

Ver-/ Überschuldung

gesundheitl. Fragen

mat. Existenzsicherung

Beratungsthemen

29 %27 %

2 %
12 %

30 %
sonstige Gemeinden

Hechingen

Sigmaringen

Balingen

Albstadt

Wohnort

FACHBEREICH: Allgemeiner Grunddienst FACHBEREICH: Allgemeiner Grunddienst
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Unterstützt wurden wir dieses Mal auch durch die Mitarbeit des neuen Sozialdezernenten, des Job-
centers und des Sozialamtes. 
Eine gelungene Aktion, mit der wir wieder darauf aufmerksam machen konnten, dass es auch 
bei uns Armut gibt und dass es wichtig ist, sich armen Menschen gegenüber solidarisch zu 
zeigen.

KURBERATUNG

Die Kurberatung bezüglich Mutter- und Vater-Kind- sowie Mütterkuren ist nach wie vor ein wichtiger 
Teil unserer Beratungsarbeit. Wissenschaftliche Untersuchungen und die Rückmeldungen unse-
rer Klient*innen zeigen, dass diese Form der Kur für die Betroffenen eine echte Hilfe zur Erho-
lung und Stärkung ihrer Gesundheit ist und auch Impulse gibt für eine nachhaltige Veränderung 
von belastenden Alltagssituationen. 

Obwohl seit 2002 auch Väter einen Anspruch auf eine Vater-Kind-Kur haben, ist ihr Anteil doch 
immer noch sehr gering. Im Berichtsjahr wurde nur ein Antrag für eine Vater-Kind-Kur gestellt. Für 
Mütter wurden 24 Anträge gestellt, 17 davon wurden im Berichtsjahr genehmigt. Es gab nur eine 
Ablehnung, aber auch diese Kur wurde nach Widerspruch doch genehmigt. 

Diese erfreuliche Tatsache, dass die Krankenkassen in den letzten Jahren Mutter-/Vater-Kind-
Kuren eher genehmigen, hat allerdings auch zur Folge, dass sich die Kurplatzsuche sehr auf-
wändig gestaltet, da viele Kureinrichtungen auf lange Sicht hinaus belegt sind und somit öfters 
der Wunsch nach einer zeitnahen Kur nicht erfüllt werden kann. 

BERATUNGSSTELLE IN SIGMARINGEN

Wie jedes Jahr, war auch das Jahr 2019 ein einzigartiges ereignisreiches Jahr. Die Außenstelle Sig-
maringen der Diakonischen Bezirksstelle Balingen brachte sich neben der Sozial-und Lebensbera-
tungsarbeit engagiert in neue Bündnisse, Projekte und Veranstaltungen mit ein. Diese sind vielfältig, 
ökumenisch, politisch, sozial, schlichtweg mit dem übergeordneten Ziel wie es Ernst Ferstl (*1955), 
Dichter und Aphoristiker nennt: 
„Nächstenliebe verkümmert jämmerlich, wenn sie nicht immer wieder praktiziert wird“.
Der Auftrag diese zu leben, Räume und Plätze dafür zu schaffen, Begegnungen zu ermöglichen, ist 
ein christlicher Grundauftrag an uns.

Politische Nachtgebete
In Sigmaringen haben sich mittlerweile die „politischen Nachtgebete“ in der Evangelischen Stadt-
kirche etabliert. Ein ökumenisches Gremium aus Haupt- und Ehrenamtlichen, darunter auch 
Mitarbeiter*innen der Diakonischen Bezirksstelle, veranstalteten 2019 drei politische Nachtge-
bete. Jedes Gebet ist einer besonderen Thematik gewidmet, der Inhalt dementsprechend gestal-
tet. Musiker und Akteure anderer Institutionen sind eingeladen, gemeinsam wird Raum und Zeit 
geschaffen, der das Individuum erdet, Solidarität stiftet und zum Nachdenken anregt.

Bündnis „Vielfalt gemeinsam leben“
Im Sigmaringer Bündnis „Vielfalt gemeinsam leben“ sind wir auch vertreten. Aus der Wahrnehmung 
der immer rauer werdenden Zeit heraus, der Zunahme scharfer politischer Winde, aus Unruhen 
und Ängsten in der Bevölkerung heraus, gründete sich dieses Bündnis, welches im vergangenen 
Jahr eine erfreulich starke Zunahme an Kooperationspartnern verzeichnen kann. Aus diesem Bund 
entstehen abwechslungsreiche Angebote in Form von Konzerten oder Vorträgen. Das jährlich statt-
fi ndende „Fest der Kulturen“ in Sigmaringen, wurde im Berichtsjahr vom Bündnis eröffnet und mit-
gestaltet. Signifi kant waren an diesem Tag die von Kindern, gefl üchteten Menschen, Menschen 
mit Behinderung im Vorfeld bemalten Holzstühle, die in der ganzen Stadt, aber auch auf der 
Festbühne Platz fanden. Gemäß dem Motto „Nimm Platz, hier ist Platz für jeden“. Die Akteure des 
Bündnisses unterstrichen durch diesen Auftritt die Werte, für die sie stehen: Nächstenliebe, Respekt, 
Toleranz… Das Fest war wie jedes Jahr ein Tag voller Freude und toller Begegnungen. Im Anschluss 
konnten die Stühle erworben werden, nachdem sie noch auf dem Dach des Bootshauses als Aus-
stellung betrachtet werden konnten.

Zweiter Hand-Kleiderladen „KleiderReich“
Das mitunter durch die Diakonische Bezirksstelle initiierte Projekt, einen zweiten Hand-Kleider-
laden mit Caféecke und kleinem Waschsalon samt Beratung in Sigmaringen anzubieten, wurde 
im Berichtsjahr intensiv entwickelt und steht kurz vor der Eröffnung. Der Laden „KleiderReich“, 
In der Vorstadt 2, ist ein Angebot der katholischen und evangelischen Kirche, der Caritas und 
der Diakonie. Die Trägerschaft liegt bei der Diakonischen Bezirksstelle Balingen. Der Bedarf eines 
solchen Ladens ist immens groß, das Konzept der bisher bestehenden Kleiderkammern war nicht 
mehr zeitgemäß. Alle Kooperationspartner waren sich sofort einig, dass dieser neue Laden ge-
schaffen werden und an die Stelle der bisherigen Kleiderkammern treten soll. Es soll ein Ort sein, 
an dem Gespräche und Begegnungen stattfi nden und gebrauchte Kleidung für alle Menschen 
zu erschwinglichen Preisen erworben werden können. Dieses Projekt hat primär einen sozialen 
Auftrag, aber auch den der Nachhaltigkeit und Wertschöpfung. Es ist ein Auftrag an uns alle, die 
Schöpfung zu bewahren. Die Eröffnung ist im April 2020 geplant, die Ladenleitung und die Ehren-
amtskoordination werden hauptamtlich besetzt, ansonsten wird das Projekt mit Ehrenamtlichen und 
voraussichtlich mit Langzeitarbeitslosen in einer Arbeitsgelegenheit gestemmt.

EINZUG UND EINWEIHUNG „HAUS DER DIAKONIE ALBSTADT“

Nach einer Kündigung unseres Mietvertrages in der Gartenstraße in Ebingen und einer Interims-
unterkunft unserer Beratungsstelle konnten wir im Berichtsjahr ins „Haus der Diakonie Alb-

stadt“ in neue Räume einziehen. Dort haben wir mehr 
Platz, haben auch einen Behandlungsraum, einen größe-
ren Besprechungsraum, einen schönen Wartebereich und 
einen Empfang. Personell konnte der Verwaltungsbereich 
aufgestockt werden, sodass wir in Ebingen auch eine bes-
sere Präsenz im Empfangsbereich haben. 
Mit einer großen Feier haben wir das Haus am 2. Juli 
eingeweiht und bei einem Tag der Offenen Tür unsere 
Angebote von Beratung bis Waschsalon einem interes-
sierten Publikum präsentiert.

FACHBEREICH: Allgemeiner Grunddienst FACHBEREICH: Allgemeiner Grunddienst
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KURZBESCHREIBUNG DES FACHBEREICHS

Wir beraten zu sämtlichen Themen rund um Schwangerschaft, Familie und Leben mit Kindern bis 
zum dritten Lebensjahr. Zu uns in die Beratung kommen meistens Einzelpersonen und Paare. 
Außerdem führen wir auch Gruppen- und Projektarbeiten durch.

Grundlage unserer Beratungstätigkeit ist das Schwangerschaftskonfl iktgesetz (§2, 5-7 SchwkG) in 
Verbindung mit §219 Strafgesetzbuch. Hier ist festgehalten, dass jede Frau und jeder Mann ein 
Recht auf Beratung bei Fragen rund um Schwangerschaft und Familienplanung hat, auf Wunsch 
auch anonym. Dies umfasst Informationen zu fi nanziellen und sozialen Hilfen für Kinder und Fami-
lien wie auch lösungsorientierte Beratung bei psychosozialen Krisen im Zusammenhang mit einer 
Schwangerschaft.

Die 1,5 Stellen unserer Beratungsstelle werden gefördert durch das Ministerium für Soziales und 
Integration aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg. Träger der Einrichtung ist der Evangelische 
Kirchenbezirk Balingen. Die Beratung ist kostenlos und konfessionsunabhängig.

Im Jahr 2019 fand ein deutlicher Anstieg unserer Beratungszahlen statt. Im Vergleich zum Vor-
jahr sind die Fallzahlen um 22 % gestiegen.

•  Psychosoziale Beratung
•  Existenzsicherung
•  Information über familienfördernde Leistungen und 

Hilfen, spezielle Hilfen für Familien mit behinderten 
Kindern

•  Unterstützung bei der Erlangung von Hilfen
•  Nachbetreuung nach der Geburt (psychosoziale 

Beratung, Krisenberatung)
•  Schwangerschaftskonfl iktberatung
•  Nachbetreuung nach einem Schwangerschafts-

abbruch
•  Psychosoziale Beratung zur Pränataldiagnostik
•  Beratung nach Fehl- und Totgeburt
•  Sexualberatung und Familienplanung
•  Öffentlichkeitsarbeit, Prävention
•  Vermittlung von Familienhebammen
•  Offene Hebammensprechstunde

Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfl ikt-
beratung

EINIGE ZAHLEN

475750

Anzahl der Beratungen

Beratungen nach §219 StGB
(Konfliktberatung)

Anzahl der Fälle

310
81

66

19

Andere Staatsangehörigkeit (EU)

Deutsche Staatsangehörigkeit

unbekannt

Nicht EU

Staatsangehörigkeit

332

143

Anzahl der Konfliktberatungen

Fälle nach §2 SchKG

Beratungen nach §2 SchKG
(Schwangerenberatung)

Schwangeren- und Schwangerschaftskonfl iktberatung
FACHBEREICH:
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Im Berichtsjahr 2019 stellten wir 58 Anträge bei der Bundesstiftung „Mutter und Kind“. Hier 
werden Frauen und Familien fi nanziell unterstützt, die ein Kind erwarten und über wenig 
fi nanzielle Mittel verfügen. Ebenfalls wurden drei Anträge von der Landesstiftung „Familien in Not“ 
bewilligt, 73 Anträge wurden bei diakonischen bzw. kirchlichen Fonds gestellt.

Zusätzlich zu unserer Beratung bieten wir in Balingen eine offene Hebammensprechstunde an. 
Jeden Donnerstag steht eine erfahrene Hebamme im Honorarverhältnis von 9:30 - 11:00 Uhr zur 
Verfügung. Dazu ist eine Voranmeldung notwendig.

Außerdem koordinieren wir das Projekt Familienhebammen. Eine Familienhebamme kommt zum Ein-
satz, wenn aufgrund einer besonderen Lebenslage ein längerer Einsatz einer Hebamme erforderlich 
ist. Eine Hebammenbetreuung ist dann bis zum Ende des ersten Lebensjahres des Kindes mög-
lich.

UNSERE AKTIVITÄTEN

Neben den Beratungen gab es 2019 eine Reihe von Ereignissen und Veranstaltungen, an denen wir 
beteiligt waren oder teilnahmen. 

So ist zum Beispiel die Einweihung des „Hauses der Diakonie in Albstadt“ in Ebingen zu nennen: 
wir freuen uns, gemeinsam mit den anderen Diensten der Diakonischen Bezirksstelle dort Platz 
gefunden zu haben. Mit einem großen Fest wurden im Sommer 2019 unsere Räumlichkeiten vorge-
stellt. 

Besuch bekamen wir 2019 von zahlreichen Konfi rmandengruppen aus dem Raum Albstadt und 
Balingen. Wir informierten über die Schwangerenberatung und beantworteten viele Fragen der 
Konfi rmand*innen.

Teilgenommen haben wir an regionalen Arbeitskreisen und Fortbildungen zu Themen wie vertrau-
liche Geburt, Frühgeburt, Sozialleistungen für Familien oder Tod und Trauer am Lebensbeginn. 

SCHLAGLICHTER UNSERER ARBEIT 

Während wir in unseren täglichen Beratungen häufi g zu den verschiedensten Themen rund um 
Schwangerschaft und Familienleben mit kleinen Kindern informiert haben, sei es zu Fragen um 
Elternzeit und Elterngeld oder zu Leistungen zur Existenzsicherung, beim Ausfüllen von Anträgen 
geholfen oder versucht haben, gemeinsam mit Frauen und Männern Lösungen in Notlagen zu fi n-
den, wurde auch auf politischer Ebene über Schwangerschaft diskutiert. 

Wir erleben in den Schwangerschaftskonfl iktberatungen, die immer Krisenberatungen sind, 
dass Frauen oft nur wenige oder auch falsche Informationen hierzu haben. Dies schafft in dieser 
besonderen psychisch und oft auch physisch schwierigen Situation zusätzliche Verunsicherung. 
Eine Veränderung wurde Anfang des Jahres geschaffen, indem nach einem Jahr Debatte im 
Bundestag der §219 StGB, das sogenannte „Werbeverbot für Schwangerschaftsabbrüche“, 
reformiert wurde. Die Einigung sieht nun vor, dass Ärzt*innen und Krankenhäuser etwa auf ihrer 
Webseite darüber informieren dürfen, dass sie Schwangerschaftsabbrüche unter den gesetz-
lichen Voraussetzungen vornehmen. Dies war bis dato verboten. Für weitergehende Informa-
tionen, beispielsweise welche Methoden sie dabei anwenden, müssen sie allerdings auf Behörden, 
Beratungsstellen und Ärztekammern verweisen. 

Frauen und Paare werden immer wieder im Verlauf der Schwangerschaft konfrontiert mit der Frage, 
wieviel Informationen sie über ihr ungeborenes Kind haben wollen. Verschärft wurde diese Tatsache 
durch eine Eingabe in den gemeinsamen Bundessausschuss, dem höchsten Beschlussgremium 
im deutschen Gesundheitswesen. Dabei geht es um die Einführung des vorgeburtlichen nicht-
invasiven Bluttests zur Bestimmung von Trisomie 13, 18 und 21 als Kassenleistung. Dies hat 
eine große ethische und gesellschaftspolitische Debatte angestoßen. Bei diesen Tests wird im 
Blut der Schwangeren vorhandenes embryonales Erbgut molekulargenetisch untersucht, um oben 
genannte genetische Abweichungen beim Embryo festzustellen. Und das wirft große ethische 
Fragen auf, denn hier geht es nicht um Diagnostik einer Krankheit und damit die Möglichkeit 
einer Behandlung, sondern um „Aufspüren“ von Behinderung. Die Diakonie Württemberg hat 
sich – gemeinsam mit anderen Verbänden und Organisationen – gegen die Kassenfi nanzierung 
ausgesprochen. Denn welche Botschaft steckt dahinter? Kinder mit Behinderung sind ein ver-
meidbares Risiko und von unserer Gesellschaft nicht erwünscht?

Großen Handlungsbedarf sehen wir bei der Kostenübernahme von Verhütungsmitteln für Frauen 
mit wenig Einkommen. Während für Frauen bis zum 22. Geburtstag die gesetzlichen Kranken-
kassen die Kosten übernehmen, müssen Frauen ab diesem Alter für ihr Verhütungsmittel selbst 
aufkommen. Ein Betrag, der oft im knappen Haushaltsetat nicht drin ist und nicht immer ist eine 
ungeplante Schwangerschaft Glück und Segen für die Betroffenen. Um diesen Bedarf ein klein 
wenig zu lindern, können wir auf einen internen Spendenfonds zurückgreifen und Verhütungsmittel 
fi nanzieren, um so Frauen ihre Familienplanung möglich zu machen. Wir beobachten großzügige 
Landkreise, die für einkommensschwache Frauen die Kosten hierfür übernehmen. 
In unserem Landkreis sehen wir dringenden Handlungsbedarf!

– 14 –

FACHBEREICH: Schwangeren- und Schwangerschaftskonfl iktberatung FACHBEREICH: Schwangeren- und Schwangerschaftskonfl iktberatung
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VORSTELLUNG VON DANIEL STAMLER

Mein Name ist Daniel Stamler. Ich bin seit November 
2019 neu in der Diakonischen Bezirksstelle Balingen 
und vertrete die Stelleninhaberin Tina Daiker während 
ihrer Elternzeit. 

Meine Aufgabenbereiche sind die Schuldnerberatung 
und die Sozialberatung in den Beratungsstellen in Ba-
lingen und Ebingen. Die Arbeitsorte sind nach Wochen-
tagen aufgeteilt, somit bin ich jeden Dienstag in der 
Beratungsstelle in Balingen und die übrigen Werktage 
in Ebingen anzutreffen.

Ich absolvierte das Studium der Sozialen Arbeit an der 
Evangelischen Hochschule Ludwigsburg und schloss es 
mit einem Bachelor of Arts ab. 

Innerhalb des Studiums gewann ich einen ersten Einblick in die Arbeit der Diakonischen 
Beratungsstelle in Balingen, da ich ein Praktikum in der Suchtberatungsstelle durchlief. 
Zu weiteren praktischen Schwerpunkten in meiner Ausbildung zählten neben der Jugendhilfe auch 
ein Praxissemester in der Sozialberatungsstelle in Ludwigsburg. Dort durfte ich mich in den 
Bereichen Straffälligenhilfe, Schuldnerberatung, Gewaltprävention einbringen und einen Anti-Gewalt 
Trainingskurs für straffällig gewordene junge Männer mitgestalten. Nach meinem Abschluss zog 
es mich zurück in meine Heimatstadt Balingen, wo ich dann beim Verein für Gemeindenahe 
Psychiatrie im ZAK e. V. und in der Schulsozialarbeit arbeitete. 

Da ich die Sozial- und Schuldnerberatung seit meiner Studienzeit sehr interessant fi nde und mir 
zudem der diakonische Gedanke in meiner Arbeit wichtig ist, freue ich mich sehr, mich in diesen 
Arbeitsfeldern einbringen zu dürfen.
Der Einstieg in die Arbeit gestaltete sich sehr angenehm, da ich von den Kolleginnen und Kollegen 
sehr freundlich aufgenommen worden bin und mich bei fachlichen Fragen gut unterstützt sehe.

Die ersten Kontakte zu Ratsuchenden in den Beratungsstellen fand ich sehr spannend und berei-
chernd. Gemeinsam mit den Betroffenen zu ergründen welche Möglichkeiten es gibt, die jeweiligen, 
oft sehr schwierigen Lebensumstände zu verbessern, bereitet mir große Freude. 

Allerdings sehe ich auch, dass die Sozial- und Schuldnerberatung ein sehr weites Wissens-
gebiet darstellt und ich beständig hinzulernen muss und auch möchte, was mir ebenfalls große 
Freude macht.

•  Analyse der jeweiligen persönlichen und wirtschaft-
lichen Gründe für die jeweilige Überschuldung

•  Entwicklung von Strategien, die zu einer nach-
haltigen Schuldenregulierung führen können

•  Wenn sinnvoll: Durchführung außergerichtlicher 
Einigungsversuche nach § 305 InsO und

•  Ausstellen von Bescheinigungen über das Schei-
tern der Verhandlungen oder gelungene Vergleiche

•  Unterstützung von Ratsuchenden bei der Vorberei-
tung des Verbraucherinsolvenzverfahrens
(z. B. beim Ausfüllen des Antrags)

•  Persönliche Beratung aller damit zusammen-
hängenden Fragen und Wirkungen

Schuldner- und
Insolvenzberatung

Schuldner- und Insolvenzberatung
FACHBEREICH:
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KURZBESCHREIBUNG DES FACHBEREICHES

Die Psychosoziale Beratungs- und Behandlungsstelle für Suchtgefährdete und Suchtkranke des 
Evangelischen Kirchenbezirks Balingen arbeitet nach den Richtlinien des Landes Baden-Württem-
berg und nach der Konzeption der Diakonischen Bezirksstellen in Württemberg.

Wir arbeiten überkonfessionell und sind als einzige Suchtberatungsstelle im Landkreis für die 
meisten Suchterkrankungen zuständig. Überwiegend sind dies Alkohol-, Drogen-, und Medi-
kamentenabhängigkeit. Menschen, die Pathologisches Glückspiel betreiben sind weniger gewor-
den, noch weniger kommen aufgrund ihrer Computerabhängigkeit.

Vor Ihnen liegt der Jahresbericht 2019. Ein aufregendes, arbeitsreiches Jahr – eigentlich wie immer.
Personell gab es zwei Änderungen: Carolin Fischer ging in Mutterschutz  und Elternzeit, für sie 
konnten wir Mike Buck gewinnen, den wir 
mit seinen ganzen Erfahrungen aus der 
Mobilen Jugendarbeit/ Streetwork Balingen 
gewinnen konnten. Laut seinen eigenen 
Angaben hat er den Wechsel bisher nicht 
bereut.
Die andere Veränderung hat uns unerwar-
tet getroffen und traurig gemacht: unser 
langjähriger Kollege Berthold Günter, der 
viele Jahre in der Ambulanten Rehagruppe 
tätig war, ist unerwartet verstorben. Berthold 
Günter war als Psychologe bei uns tätig und hat in den letzten Jahren die Ambulante Rehagruppe 
mitgeleitet.
Neben unserer Hauptarbeit mit Klient*innen war ein Schwerpunkt die Zusammenarbeit und 
Mitwirkung bei Veranstaltungen und Fachtagen wie:

• Fachtag Drogen – Abhängigkeit – Sucht – Genuss! in Zusammenarbeit mit Suchtmedizinern, 
Justiz und Polizei sowie Apotheken und dem Landratsamt

• Fachtag/Fortbildung für Fachkräfte zum Thema „Kinder aus suchtbelasteten Familien stär-
ken“ in Zusammenarbeit mit dem Landratsamt sowie dem Verein Huckleberry &Pippilotta

• Die Herbsttagung der Bruderhaus Diakonie zum Thema „…und raus bist du! psychisch krank! 
suchtkrank! – wohnungslos!“

Wir sind im Sommer – Diakoniemagazin in einem Artikel unter der Überschrift „Unerhört! Diese 
Alltagshelden“ von einer Klientin als große Hilfe beschrieben worden. Die Überschrift lautete: „Du 
kannst es schaffen – aber nicht alleine“. An dieser Stelle nochmal ganz herzlichen Dank an Frau B.

Wir waren bei den beiden Präventionstagen der Fa. Groz-Beckert in Albstadt dabei und haben 
unsere Arbeit vorgestellt, bei der Fa. Krug & Priester, Balingen fand ein Vortrag für Vorgesetzte und 
Meister statt und in der Agentur für Arbeit kamen wir zum Thema „Umgang mit Drogenklienten“ ins 
Gespräch.

Psychosoziale Beratungs- 
und Behandlungsstelle 
für Suchtgefährdete und 
Suchtkranke

•  Informations- und Beratungsgespräche
•  Vorbereitung und Vermittlung von Entzugs- und 

Entwöhnungsbehandlungen
•  Ambulante Rehabilitations-Behandlung 

(Gruppenangebot)
•  Beratung und Betreuung von Angehörigen
•  Qualifi zierte Nachsorge 

(Einzel- und Gruppenangebot)
•  Psychosoziale Substitutionsbegleitung
•  Sucht-Ohrakupunktur
•  Klartext (Gruppe für Jugendliche und junge

Erwachsene bei gerichtlichen Aufl agen)
•  Elternsprechstunde
•  Informationsveranstaltungen für Schulen, Betriebe, 

Vereine, Jugendhilfeeinrichtungen
•  Beratung von Betrieben und Institutionen bei

Suchtproblematik von Mitarbeitern
•  Unterstützung und Begleitung von Selbsthilfegruppen
•  Präventionsveranstaltungen
•  Motivationsgruppe für Glücksspieler
•  Tabakentwöhnungskurs

Psychosoziale Beratungs- und Behandlungsstelle für 
Suchtgefährdete und Suchtkranke

FACHBEREICH:

Ps
yc

ho
so

zia
le

 B
er

at
un

gs
- u

nd
 B

eh
an

dl
un

gs
-

st
el

le
 fü

r S
uc

ht
ge

fä
hr

de
te

 u
nd

 S
uc

ht
kr

an
ke

Sc
hw

an
ge

re
n-

 u
nd

 
Sc

hw
an

ge
rs

ch
af

ts
ko

nfl
 ik

tb
er

at
un

g
Sc

hu
ld

ne
r-

 u
nd

 
In

so
lve

nz
be

ra
tu

ng
Al

lg
em

ei
ne

r G
ru

nd
di

en
st

Vo
rw

or
t

Fl
üc

ht
lin

gs
so

zia
la

rb
ei

t



– 20 – – 21 –

Weitere Vorträge haben wir in der Sozialstation Balingen zum Thema „Sucht im Alter“ gehalten und 
im Kreisklinikum Balingen fand eine Fortbildung zum Thema Sucht für Ärzte und Pfl egepersonal 
statt. 

Immer wieder erstaunt uns, wie wenig manche Institutionen von uns und unserer Arbeit wissen, 
obwohl es unsere Beratungsstelle seit nunmehr 40 Jahren gibt. Hier wartet auch in Zukunft noch 
viel Arbeit auf uns. Man muss zu unserer „Ehrenrettung“ aber sagen, dass dies mit dem Thema 
zusammenhängt. Sucht und Suchterkrankung ist immer noch ein Tabuthema, das, wenn es den 
einzelnen nichts angeht, nicht registriert oder wahrgenommen wird und der – oder diejenige, die 
es angeht, oft „übersehen“, dass es für ihr Problem sogar eine spezielle Beratungsstelle gibt.

Wir sind – wie jedes Jahr – in den Schulen zu 
Unterrichtseinheiten oder Präventionsveran-
staltungen gewesen. Konfi rmanden- und FSJ-
Gruppen konnten wir mehrmals über unsere 
Arbeit und das Thema Sucht informieren.
An der alle zwei Jahre bundesweit stattfi n-
denden „Aktionswoche Alkohol“ haben wir 
in Kooperation mit dem Landratsamt, der 
Mobilen Jugendarbeit und der Polizei teilge-
nommen. Bei uns konnte an einem Rauschbril-
lenparcour teilgenommen werden.

Nach wie vor sind wir aber in erster Linie für unsere Klient*innen und ihre Anliegen da. Erste 
Informationen für Betroffene oder Angehörige, die Vermittlung in eine Entgiftung oder anschließende 
Rehabilitation, stationär oder ambulant, die Nachsorge nach einer Reha, aber auch kurz – oder 
längerfristige Beratungskontakte sind unsere Hauptaufgabe. Es kommen Menschen zu uns, die 
geschickt werden, mit einer Aufl age vom Gericht, vom Arbeitgeber, aber auch der Familie. Zu 
erkennen, dass es um einen selber geht, Motivationsarbeit zur Verhaltensänderung, zur Einsicht, von 
der Fremdbestimmung zum eigenen Veränderungswunsch – das ist oft ein längerer Prozess und 
manchmal die Hauptarbeit in den Gesprächen.

Erwähnen möchte ich noch, dass wir zum Jahresende unsere Sprechstunde im Kreiskrankenhaus 
Albstadt beendet haben, nach über einem Jahr Angebot wurde dies nie wirklich angenommen. 
Die Sprechstunde im Krankenhaus Balingen wird noch bis Ostern fortgeführt, aber auch dort dann 
mangels Nachfrage wieder beendet. Ein neues Sprechstundenangebot haben wir in Meßstet-
ten begonnen. 14-tägig ist ein Kollege im Rathaus vor Ort. Bisher wird diese Sprechstunde gut 
angenommen.

DANKE
An dieser Stelle möchte ich mich mal bei meinem Team bedanken, für die gute, konstruktive 
Zusammenarbeit, für das „an-einem-Strang-ziehen“, für das gemeinsame Verständnis unserer 
Arbeit unseren Klienten gegenüber und der Nachsicht mir gegenüber.

Ebenso bedanke ich mich bei all unseren Kooperations- und Netzwerkpartnern. Überall stehen 
Menschen hinter diesen Begriffen, mit denen wir und ich schon über viele lange Jahre sehr vertrau-
ensvoll und engagiert zusammenarbeiten. Vielen Dank hierfür.

Ich verabschiede mich an dieser Stelle von Ihnen – dies ist mein letzter Jahresbericht. Ich 
beende meine aktive Zeit im Evangelischen Kirchenbezirk Balingen in der Suchtberatungsstelle 
der Diakonischen Bezirksstelle Balingen. Nach 25 Jahren, die wahnsinnig schnell vorbei gingen, 
die abwechslungsreich, interessant, spannend, aufregend – nie langweilig – manchmal anstren-
gend waren.
Erlauben Sie mir einen persönlichen Rückblick auf diese 25 Jahre:

In den Anfängen als „normale“ Suchtberaterin (die Fachbereichsleitung kam erst einige Jahre spä-
ter dazu) mit zwei langjährigen Kollegen, habe ich mir meinen Platz gesucht. Die Frauen mit ihren 
Anliegen waren mir damals wichtig. Menschen mit Essstörungen – auch hauptsächlich Frauen – 
waren in meinen Anfängen noch öfters bei uns, Psychotherapeut*innen haben sich damals erst 
langsam im Zollernalbkreis niedergelassen.

Alkohol und illegale Drogen (hier hauptsächlich Heroin) waren die vorrangigen Suchtmittel. 
Medikamentenabhängigkeit war – ebenso wie heute – nicht an vorderster Stelle. 

Wir haben vor Jahren mit dafür gesorgt, dass es im Zollernalbkreis für suchtkranke Menschen 
„Betreutes Wohnen Sucht“ gibt. Eine Bedarfsermittlung, die unter dem damaligen Sozialdezernen-
ten durchgeführt wurde, hat den Bedarf aufgezeigt. Die Zusammenarbeit mit der Sozialpsychiatrie 
ist ein Meilenstein in diesen 25 Jahren meiner Tätigkeit. 

Ein persönlicher Wehrmutstropfen ist, dass wir es als Suchtberatungsstelle von anfangs drei 
Vollzeitstellen bis heute nur auf jetzt vier Fachkraftstellen „geschafft“ haben, während die Sozial-
psychiatrie heute sehr gut aufgestellt ist. Sicherlich u. a. durch den Bereich Wohnen, stationär oder 
ambulant. Ich habe mich jedoch immer über die wirklich gute Zusammenarbeit im ZAK gefreut, 
auch dass wir regelmäßiges Mitglied im Arbeitskreis Psychiatrie sind und auch einige Jahre an den 
Hilfeplankonferenzen des Landratsamtes teilgenommen haben.

In den letzten 10/15 Jahren kam eine weitere Sucht hinzu: die Glücksspielabhängigkeit (fach-
lich als „Pathologisches Glücksspiel“ diagnostiziert). Und in den letzten Jahren, die Computer-
abhängigkeit oder auch Medienabhängigkeit, anerkannt seit 2019 als Suchterkrankung. Hier 
wird die Suchtberatungsstelle aber erst in der Zukunft mehr gefragt sein.

In Zusammenarbeit mit den Kommunalen Suchtbeauftragten des Landkreises haben wir im Kom-
munalen Suchthilfenetzwerk viele Fachtage geplant und durchgeführt. Meistens für die Kolleg*innen 
aus den Einrichtungen im Zollernalbkreis, Fortbildungen, die in der Nähe stattfanden und bei 
denen man den Kolleg*innen der anderen Einrichtungen persönlich begegnen konnte. 
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Ich bedanke mich an dieser Stelle bei meinem Arbeitgeber – in dem Fall bei Herrn Dekan 
Widmann stellvertretend – und der Geschäftsführerin Frau Schrade-Geckeler für das Vertrauen, 
das mir meine Arbeit erleichtert hat, weil ich diese mit meiner Art ausfüllen durfte. Nur so konnte 
ich – und das gerne – 25 Jahre bleiben. Vergelt’s Gott hierfür. Magdalena Dieringer

BLICK IN DIE STATISTIK 2019

Gesamtzahl der von uns betreuten Klient*innen: 786 (2018: 803, 2017: 751, 2016: 745) Personen

Gesamtzahl der Kontakte 
2812 Einzelberatungen
537 Gruppenkontakte (ambulante Reha, Nachsorge, Klartext, Spielergruppe, Sprechstunde Jakobushaus)

3349 Kontakte insgesamt; (2018: 3276, 2017: 3090, 2016: 3190) 

Geschlechterverteilung: 576 Männer 73,3 %
   210 Frauen 26,7 %

Die Beratung/Behandlung beendet haben 335 Klient*innen, dies erfolgte zum einen durch eine 
Weiterbehandlung in stationärer und ambulanter Rehabilitation bei etwa 86 Personen, abgebrochen 
haben 109 Personen, verstorben sind sechs Personen. Bei den restlichen Klient*innen waren es 
einmalige bzw. mehrere Gespräche, die nach Vereinbarung beendet wurden.

Neben dem Landkreis waren – immer verschiedene – soziale Institutionen mitbeteiligt. Dadurch 
entstand eine super tolle Vernetzung und Zusammenarbeit im Zollernalbkreis. Ich bin stolz da-
rauf, dass ich an dieser Vernetzung mitarbeiten durfte. Viele persönliche Beziehungen, die auch 
unseren Klient*innen zugute kamen, sind hierdurch entstanden.

Ich war am Aufbau verschiedener Arbeitskreise beteiligt, die in ihren Anfängen als Fortbildung zu 
unterschiedlichsten Themen zu zählen sind: der Umgang mit dem Computer, das bis heute wichtige 
Thema „Sexueller Missbrauch“, der Aufbau einer Cannabis-Sprechstunde im Kreis, die mangels 
Nachfrage nach einiger Zeit wieder beendet wurde, unser Projekt HaLT – Hart am Limit, Alkoholver-
giftung bei Kindern und Jugendlichen. Sucht im Alter war genauso dabei wie viele Tagungen zum 
Thema Sucht und Jugendhilfe. Der Arbeitskreis „Migration und psychische Erkrankungen“ hat 
uns viel Information und Verständnis für die Menschen gebracht, die aus dem Ausland zu uns 
gekommen sind. In jüngster Zeit waren es die Gefl üchteten, aber auch türkischen und russland-
deutschen Menschen galt unser Augenmerk.

Neben der Beratungsarbeit war die Prävention ein interessantes Gebiet. Unterrichtseinheiten 
in Schulen, Elternabende, Vorträge und Schulungen in Betrieben, Interviews von Schüler*innen für 
ihre Prüfungen oder Präsentationen waren Abwechslung, manchmal anstrengend, weil man sich 
immer wieder neu vorbereiten musste, die letzte Präventionsveranstaltung u. U. schon einige Monate 
her war. In Schulklassen, oft von einer Klasse zur nächsten mit ganz unterschiedlichen Schülern 
konfrontiert, reichte der Spannungsbogen von „total wichtig“ zu „hätte ich auch im Büro bleiben 
können“.

Die Suchtberatungsstellen sind die Stimme der Sucht. Suchterkrankung bzw. Suchtmittel-
konsum gilt als Vermittlungshemmnis beim Jobcenter und bei der Agentur für Arbeit, Kin-
der haben schwierige Ausgangsvoraussetzungen, wenn Eltern Suchtprobleme haben. Neben 
einer psychischen Erkrankung wird oft als Zweitdiagnose eine Suchterkrankung festgestellt, ob als 
Grunderkrankung oder als Versuch sich auszubalancieren sei mal dahin gestellt. 

D. h. es ist wichtig, dass die Suchtberatungsstellen mit all ihren Angeboten bekannt sind. Bei einer 
Suchterkrankung gilt es, sich für ein abstinentes Leben zu entscheiden. Dies gilt es in Betrieben, 
bei den Arbeitgebern zu vermitteln, daher ist Suchtprävention im Betrieb wichtig.

Wichtig ist die ambulante Form der Beratung. Bei uns wird der/die Suchtkranke mit all seinen/
ihren Anteilen – sprich ganzheitlich – gesehen und nicht nur körperlich. Das Umfeld, die Herkunft, 
die Resillienz, die Zukunftsaussichten müssen beachtet werden, um ein zufriedenes stabiles Leben 
nach dem Aufgeben des Suchtmittels zu erreichen.

Diese Aufgaben und vieles mehr haben diese 25 Jahre schnell vorbei gehen lassen. Es gäbe noch 
viele Seiten zu füllen, aber das Schriftliche war bei mir nie an erster Stelle.
Ich blicke auf eine ausgefüllte Zeit zurück. Ich danke Ihnen und Euch allen, die diesen Bericht 
lesen und im Laufe dieser Jahre mit mir zusammengearbeitet haben für die Zusammenarbeit, die 
in den meisten Fällen von großer Wertschätzung und Respekt und viel persönlichem Engagement 
bestimmt war.
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Auch ich lerne, Gefühle auszuhalten, Dinge anzusprechen, Konfl ikte auszufechten. Insgesamt ist 
die Arbeit so lebensnah, so bereichernd, gleichzeitig anstrengend und Kräfte zehrend.

Klartext
Klartext ist ein Gruppenangebot für Jugendliche und junge Erwachsene mit Aufl age des Jugend-
gerichts. Das Angebot besteht aus einem Vorgespräch, einem Gruppentag und einem Abschluss-
gespräch. In den Gesprächen fi ndet eine kritische Auseinandersetzung mit dem jeweiligen Subs-
tanzkonsum statt und es werden mögliche Folgen und Konsequenzen bei weiterem Konsum auf-
gezeigt. Die Kontakte, die aus der gerichtlichen Aufl age resultieren und das daraus entstehende 
Vertrauen der jungen Menschen zu den Berater*innen, führt immer wieder dazu, dass sie in der 
Folge auch freiwillig das Beratungsangebot der Suchtberatungsstelle für sich in Anspruch nehmen.

Die Zukunftswerkstatt…
… ist ein Projekt unserer Beratungsstelle, welches unsere bisherige Konzeption für die zukünftigen 
Aufgaben vorwärts bringen soll:

Vom Gestern zum Morgen…
Begonnen haben wir damit bereits im Sommer 2018, um uns zu-
sammen mit P. Neurath in zahlreichen Meetings in die Materie und 
Methodik der modernen diakonischen Sozialarbeit einzufi nden. Dabei 
wird für die zukünftige Planung eine Bedarfs- und Umfeldanalyse 
mit einer Datenerhebung und einem Wirkungsbericht kombiniert.
Grundsätzlich geht es darum, dem gesellschaftlichen Wandel ad-
äquat zu begegnen und unsere Beratungs- und Präventionsange-
bote für die Bewohner des Landkreises weiter zu verbessern und 
eine Präsentationsplattform zu schaffen:
Im Laufe des Jahres 2019 haben wir in zusätzlichen Arbeitstreffen angefangen, den „IST“-Zustand 
unserer derzeitigen Angebote zu erfassen und unsere Ressourcen und Leistungen im Detail wieder-
zugeben und konkret aufzuschreiben. Bis zur „Planung und Ziele für die Zukunft“, eingeteilt in kurz-, 
mittel- und langfristig.
Derzeit sind wir auf der „Zielgeraden“: Dem detailorientierten Überarbeiten des Wirkungsberichtes; 
um auch hier zukunftsweisend einen sinnigen Leistungsnachweis präsentieren zu können. 

Eine interessante Zahl sind die 109 „Abbruch durch Klient“. Hier darf spekuliert werden: weitere 
Hilfe wurde nach dem letzten Gespräch nicht mehr gesehen, trotz erneuter Terminvergabe. Dies 
kommt oft bei Erstkontakten vor, aber auch bei längerem Beratungsverlauf wird ein „vergessener“ 
Termin nicht neu vereinbart oder durch eine Verschiebung nicht mehr wahrgenommen. Ob sich 
der/die Klient*in dann besser fühlt wissen wir nicht, eine weitere Zahl „Wiederaufnahme“ von 353
Klienten zeigt, dass die vorzeitige Beendigung bzw. Abbruch nicht zur Zufriedenheit geführt hat.

In Substitutionsbegleitung waren 85 Personen, der Beratungsturnus beläuft sich hier vom monat-
lichen bis zum Gespräch ein Mal im Jahr.

Im Folgenden lesen Sie Blitzlichter von unseren Kolleg*innen Mike Buck (über unsere Klartext-
Gruppen), Dietmar Lang (über unsere Zukunftswerkstatt), Diana Tobiska-Uhl (eine ganz persönliche 
Sicht unserer Arbeit). Dies können nur Ausschnitte aus unserem vielfältigen Tätigkeitsfeld sein. 
Wir freuen uns aber über Ihre Nachfrage, wenn wir Sie neugierig gemacht haben.

Ich bin froh, dass ich nicht mit Maschinen arbeite!
Immer wieder wird mir bewusst, wie wichtig wir als Beratungsstelle sind. Andere Menschen haben 
sich schon distanziert oder abgewandt. Sie können oder wollen nicht mehr gut mit den betroffenen 
Menschen umgehen, sind überfordert oder haben das Vertrauen verloren. 
Oft sind wir noch die einzige Konstante im Leben, die einzige Bezugsperson. Ich bin dankbar 
dafür, dass ich mit Menschen arbeiten kann. Ich kann zusammen mit diesem Menschen bestimmen, 
wie häufi g und wie oft wir uns sehen, ich kann gemeinsam mit ihm an seinen Zielen und Anstrengun-
gen mitarbeiten, bei der Umsetzung Unterstützung anbieten. Ich kann dem Menschen anbieten, mir 
weiterhin für ihn Zeit zu nehmen. Denn wer nimmt sich heutzutage noch wirklich Zeit für einen?
Zeit zum da sein – fest, verbindlich, Zeit zum Zuhören – ohne Belehrung, ohne Unterbrechung, ohne 
Vorwürfe, zum Trösten, um aufgefangen zu werden, um ernst genommen zu werden, um Zuspruch 
zu bekommen, um ermutigt zu werden. 
Nicht nur die Zeit ist was zählt: Ebenso die Empathie, das Annehmen seines Gegenübers mit 
allen Gefühlen. Bei mir im Gespräch haben die Klient*innen einen Ort gefunden, an dem sie nicht 
funktionieren müssen, sich so zeigen können, wie es im Moment in ihnen aussieht, sich nicht ver-
stellen müssen. Wo darf man seine Gefühle noch offen zeigen? Weinen, wütend sein, Dinge aus-
sprechen, die man sich sonst nicht traut, sich so zu zeigen, wie man ist, die Maske absetzen dürfen? 
Ich bin da – egal ob es einen Rückfall gab, alles gut läuft, bei kleinen Sorgen und großen. Ich bin 
da. Ich nehme den Menschen so an wie er ist. Ich verurteile den Menschen nicht. Ich möchte den 
Menschen nicht verbiegen. Ich gebe ihm Zeit. Ich nehme mir Zeit! 

bis 14 15-17 18-24 25-29 30-39 40-49 50-59 über 60 Gesamt

3 45 91 84 201 124 174 64
786 

in 2019

8 43 108 81 168 148 185 62
803 

in 2018

Alter in Jahren:
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KURZBESCHREIBUNG DES FACHBEREICHES

Der Fachbereich Flüchtlingssozialarbeit der Diakonischen Bezirksstelle Balingen macht sich zur 
Aufgabe, Menschen mit Fluchtgeschichte und Migrationserfahrung zu beraten und zu begleiten.
Wir bieten Beratung und Hilfe von der Erstaufnahme der Flüchtlinge, über die vorläufi gen 
Unterbringungen und die Anschlussunterbringungen, bis hin bei schon längerfristigem Aufent-
halt in Deutschland. 

MIGRATIONSPOLITIK IM WAHLJAHR

Das Jahr 2019 war insbesondere von der Kampagne „Ein Platz für Asyl in Europa“ geprägt. 
Angesichts der Europawahl im Frühjahr folgte die Migrationsberatung dem Aufruf des Diakonischen 
Werkes Württemberg und setzte ein Zeichen für Solidarität und das Recht auf Asyl in Europa. 
Zusammen mit der Jugendkunstabteilung der Volkshochschule Balingen wurden 27 Stühle mit viel 
Herz, Engagement und Kreativität bunt gestaltet und in der Landeshauptstadt mit einem Aktionstag 
am 15. Mai medial der breiten Bevölkerung präsentiert.

Unter dem Motto „Zusammen wachsen, zusammen leben“ organisierte die Diakonische Bezirks-
stelle die Interkulturelle Woche im Zollernalbkreis mit. Auch mit eigenen Aktionen wie dem 
„Marktplatz der Begegnung“ und Präsentation der „Asylstuhlkette“.

Der Fachbereich „Flüchtlingssozialarbeit“ umfasst:
• die „unabhängige Sozial- und Verfahrens-
beratung“ in der Landeserstaufnahmestelle für 
Flüchtlinge in Sigmaringen 
• die „Sozialberatung und -betreuung“ der 
Gemeinschaftsunterkünfte in Rosenfeld-Isingen 
und Ratshausen
• das „Integrationsmanagement“ für Gefl üchtete 
mit Anerkennung 
• die „Migrationsberatung für erwachsene 
Zuwanderer“
• das Referat Flüchtlingsarbeit

Flüchtlingssozialarbeit

Flüchtlingssozialarbeit
FACHBEREICH:
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INTEGRATIONSMANAGEMENT UND SOZIALBETREUUNG FÜR ASYLBEWERBER UND 
ANERKANNTE GEFLÜCHTETE IN GEMEINSCHAFTSUNTERKÜNFTEN, ANSCHLUSS-
UNTERBRINGUNGEN UND PRIVATEM WOHNRAUM.

Nach einem maximal zweijährigen Aufenthalt in der Gemeinschaftsunterkunft werden die Gefl üchte-
ten in der sog. Anschlussunterbringung d. h. in Wohnungen in den Gemeinden untergebracht.

Aufgaben der Sozialbetreuung und des Integrationsmanagements:
• Information zu Fragen zum Asylverfahren
• Umfassende Beratung und Unterstützung der Flüchtlinge im alltäglichen Leben und bzgl. der 

Lebensbedingungen vor Ort
• Hilfestellungen bei Kontakten zu Behörden, Ärzten, Krankhäusern und Rechtsanwälten
• Vermittlung von Freizeitangeboten
• Kontakte zu Schulen, Kindergärten, Hausaufgabenbetreuung und Nachhilfeunterricht
• Vermittlung von Sprachkursen
• Hilfestellung bei der Arbeitsmarktintegration
• Beratung und Unterstützung im Alltag 
• Besondere Hilfen und Angebote für schutzbedürftige Personen
• Kooperation mit Kirchengemeinden, bürgerlicher Gemeinde, Kindergärten, Schulen und Verei-

nen hinsichtlich einer gelingenden Integration

EINIGE ZAHLEN

25 Fallbeendigungen (aufgrund Wegzug oder Abschiebung).
59 Personen sind 2019 neu hinzugekommen.

Durchschnittlich fanden täglich 15 Personen Beratung und Hilfe durch unsere Beratungsdienste.

„Anderes Thema“:
Korrespondenz mit Anwälten und Behörden (Ausländerbehörde, Jobcenter, Agentur, BAMF)

„Anderes Thema“:
Korrespondenz mit Anwälten und Behörden (Ausländerbehörde, Jobcenter, Agentur, BAMF)

118

60
14

8

Aufenthaltserlaubnis

Aufenthaltsgestattung

keine Angabe

Duldung

Anzahl beratener Personen nach Status
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51 P.
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FLÜCHTLINGSSOZIALBETREUUNG IN DEN UNTERKÜNFTEN IN ISINGEN, ROSENFELD, 
DOTTERNHAUSEN UND GEISLINGEN.

Insgesamt gehören in die Zuständigkeit der Sozialbetreuung auf dem Kleinen Heuberg rund 80 Per-
sonen. In der Gemeinschaftsunterkunft in Isingen lebten 2019 zwei Familien aus der Türkei, je eine 
Familie aus dem Irak und aus Tunesien/Somalia sowie Männer aus Syrien, Palästina, Nigeria und 
Gambia. Außerdem leben dort drei alleinerziehende Frauen aus Nigeria mit ihren Babys.

Alljährlich, so auch im Berichtsjahr, nahmen die Gefl üchteten an der „Dorfputzete“ in Isingen 
sowie am Gemüsegartenprojekt mit Pfarrer Hofmann in der Gemeinschaftsunterkunft teil. 

Und auch das monatliche Café Asyl, das in den kalten Monaten im Gemeindehaus, im Sommer 
draußen, z. B. auf dem Isinger Hof stattfi ndet, ist ein Ort, an dem sich Gefl üchtete, Ehrenamtliche und 
Interessierte begegnen können. 
Dass das Zusammenleben seit Jahren so gut funktioniert, dafür sorgen auch die vielen Ehren-
amtlichen. Sie engagieren sich in Deutschkursen oder bei Familien-Ausfl ügen. Sie wurden vom 
Landkreis zum Schuljahresabschluss 2019 für ihr Engagement geehrt. 

Ein besonderer Höhepunkt 
war die Taufe von zwei nige-
rianischen einjährigen Mäd-
chen in der evangelischen 
Kirche in Isingen, die Pfarrer 
Hofmann durchführte. Meh-
rere Ehrenamtliche aus dem 
Freundeskreis Asyl stellten 
sich als Paten zur Verfügung.

Ende Oktober wurde das 
Beratungsbüro von Frau 
Schneider-Brutschin im 
Isinger Pfarramt aufgelöst.
Für die Vor-Ort-Präsenz sor-
gen nun Sprechzeiten im Isin-
ger Gemeindehaus, die auch dort wieder sehr gut angenommen werden. Befürchtete Betreuungs-
defi zite konnten dadurch vermieden werden.

Doch auch negative Veränderungen sind spürbar. Die Gefl üchteten, die 2019 in Isingen anka-
men, haben noch mehr negative Erfahrungen gemacht und oft einen noch beschwerlicheren 
Weg zurückgelegt als Flüchtlinge, die 2015 in Isingen ankamen. Auch psychische Erkrankungen 
spielen eine größere Rolle. Die Hausärzte und Psychiater sind überbelegt. In vielen Bereichen der 
Arbeit ist zudem zu spüren, dass sich die politische und gesellschaftliche Situation und die Haltung 
zum Thema Flüchtlinge verändert haben.

Und trotzdem trägt die Arbeit Früchte:
Einige Klienten konnten 2019 in Arbeit und Ausbildung vermittelt werden. Kinder konnten gut in 
den Schulalltag integriert und die Erwachsenen im verlässlichen Deutschkurs in Isingen gefördert 
werden. Es gibt viele Beispiele für gelungene Integration von Gefl üchteten in Rosenfeld. Zwei Eritreer 
konnten beim Bauhof in Rosenfeld fest eingestellt werden. Einige junge Männer aus Gambia und 
Eritrea arbeiten bei Maler Jetter sowie bei der Firma Blickle in Rosenfeld. 

FLÜCHTLINGSSOZIALBETREUUNG IN DER UNTERKUNFT IN RATSHAUSEN

In der Gemeinschaftsunterkunft (GU) in Ratshausen fi nden momentan zwölf Personen vor allem aus 
Kamerun und Guinea Schutz vor Not, Krieg und Verfolgung. 

Die Außensprechstunde im alten Kinderhaus in Schömberg hat sich bewährt. Zweimal wöchent-
lich fi nden Gefl üchtete aus Schömberg, Ratshausen und Umgebung dort eine verlässliche 
Ansprechpartnerin. 

Gemeinsam mit dem AK Asyl Ratshausen wurde 2019 eine Fahrradwerkstatt in der GU Ratshausen 
betrieben. Es wurde fl eißig repariert, viel Neues über die Mechanik eines Fahrrades gelernt, die Rä-
der wurden wieder verkehrstauglich gemacht und es wurde oft gestaunt. Der Wunsch für dieses 
Projekt kam von den Flüchtlingen selbst, da sie gerne und oft mit dem Fahrrad unterwegs sind 
und bis jetzt immer auf die Hilfe von anderen angewiesen waren, wenn mal was nicht mehr 
rund lief. Gemeinsam verbrachte Zeit, während der Ängste und Sorgen mal vergessen werden 
konnten, ist überaus wertvoll für die jungen Bewohner. Sie freuten sich riesig über die aufgefrischten 
Räder und das neu erlernte Wissen und fanden die Aktion mehr als gelungen. Finanziell unterstützt 
wurde die Fahrradwerkstatt durch den Asylfonds der Diakonischen Bezirksstelle Balingen, das 
Ministerium für Soziales und Integration aus Mitteln des Landes Baden-Württemberg und das 
Landratsamt Zollernalbkreis. Und so konnten nicht nur Ersatzteile gekauft, sondern auch noch 
nützliches Werkzeug erstanden werden, das in der Unterkunft verbleibt und den Bewohnern über 
die nächste Fahrradpanne hinweg helfen wird.

INTEGRATIONSMANAGEMENT

Mit der Zuerkennung des Flüchtlingsschutzes geht meist ein Einzug in eine Privatwohnung, kom-
munale Einrichtung oder Anschlussunterbringung einher. Seit Januar 2018 bietet die Diakonische 
Bezirksstelle den anerkannten Gefl üchteten im Rahmen des Integrationsmanagements Hilfe 
und Unterstützung an.
In Zusammenarbeit mit dem Caritasverband für das Dekanat Zollern e. V. wurde neben der tag-
täglichen Flüchtlingssozialarbeit im Sommer 2019 wieder ein Ferienprogramm angeboten, um 
mit den Kindern positiv stärkende Erlebnisse zu ermöglichen. Da viele junge Erwachsene im Stadt-
gebiet untergebracht sind, wurde dieses Jahr auch wieder ein eigener Programmpunkt für Personen 
über 16 Jahren angeboten. Positive Erlebnisse fernab der Unterkünfte sind wichtig, um gelingende 
Integration und das Entwickeln einer Lebensperspektive überhaupt ermöglichen zu können. 

FACHBEREICH: Sozial- und Verfahrensberatung FACHBEREICH: Sozial- und Verfahrensberatung
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Zum Abschluss des Ferienprogrammes wurden die jüngeren Klienten in die Kreativwerkstatt ein-
geladen. Dort wurde für das alljährlich stattfi ndende Sommerfest des Arbeitskreises Asyl in Balin-
gen gebastelt, und die Kinder konnten Stoffrucksäcke verzieren und nach Belieben künstlerisch 
gestalten. Die Heranwachsenden kreierten dabei wieder schöne Tischdekorationen, Lampions und 
Girlanden, die beim Sommerfest für eine großartige Atmosphäre sorgten. 

Die Bedarfe der Zielgruppe haben sich im letzten Jahr etwas verändert. Die Beratung von Men-
schen in Duldung (vorläufi ge Aussetzung der Abschiebung) und von Menschen, die unter einer 
psychischen Erkrankung leiden, hat stark zugenommen.
Viele Pläne und Ideen scheitern aufgrund der mangelhaften Rahmenbedingungen und lassen sich 
so leider nicht realisieren: der Mangel an bezahlbaren Wohnungen, an bedarfsorientiertem ver-
lässlichem öffentlichem Nahverkehr, fehlende Kindergarten- und Krippenplätze, fehlende oder nicht 
zustande kommende Sprachkurse aufgrund der hohen Soll-Teilnehmer-Zahlen, fehlende Kinder-
betreuung für Mütter, die einen Sprachkurs besuchen wollen, fehlende Ehrenamtliche, die im Alltag 
die Einzelpersonen und Familien bei der Integration unterstützen können.

MIGRATIONSBERATUNG FÜR ERWACHSENE ZUWANDERER (MBE)

Die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer bietet fachliche Beratung zu ausländerrecht-
lichen Themen und Problemstellungen und schafft damit eine wichtige Schnittstelle zu den Ange-
botsstrukturen der Wohlfahrtsverbände sowie Behörden und Ämter.

Zielgruppe der MBE sind:
• EU-Bürger
• Spätaussiedler
• Neu zugewanderte Migrantinnen und Migranten
• Gefl üchtete Menschen nach der Anerkennung und in den Integrationskursen
• sowie bereits länger in Deutschland lebende Migrantinnen und Migranten und ihre Familien

Aufgaben:
• bedarfsorientierte Einzelberatung
• Beratung zu Arbeit, Alltagsfragen, Familien, Beruf, Gesundheit und Krankheit, wirtschaftliche 

Sicherung, Perspektiventwicklung
• Vermittlung zu Sprachkursen und Begleitung während der Integrationskurse
• Bildungsberatung: Schule, Ausbildung, Studium, Anerkennung von Abschlüssen, Weiter-

Qualifi zierung
• Gruppenangebote und Informationsveranstaltungen zu Themen wie: Leben in Deutschland, 

Werte, Mensch und Gesellschaft
• Info-Veranstaltungen für Institutionen

Die Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer hat 2019 rund 90 Personen und Familien-
verbünde erreicht. Männer und Frauen haben zu gleichen Teilen die Beratung aufgesucht, wobei 
doppelt so viele weibliche Ratsuchende im sog. Case-Management gelistet sind. Dies ist auf den 
höheren Beratungsbedarf an komplexen Problemlagen bei Frauen, die überwiegend alleinstehend 
und/oder alleinerziehend sind, festzumachen. 
Ratsuchende, die regelmäßig über einen langen Zeitraum von mehreren Monaten oder gar Jahren 
die MBE aufsuchen, stehen häufi g im Bezug staatlicher Grundsicherung und weisen gesundheit-
liche, familiäre oder psychosoziale Probleme auf. Sie benötigen umfangreiche fachliche Beratung 
und Hilfestellung bei Problemlösungen und Bewältigungsstrategien. Insgesamt gab es 365 Bera-
tungssitzungen. Die Bearbeitung der Einzelfälle erforderte dabei zwischen 5 und 40 Sitzungen 
pro Fall. 
Eine ebenso hohe Beratungsfrequenz kommt der Begleitung eines Familiennachzugs zweier yezi-
discher Kinder aus Syrien zu ihrer hier im Zollernalbkreis lebenden Mutter und den Geschwistern 
gleich. Nach 20 langen Monaten des Visaverfahrens, scheinbar unüberbrückbaren Hürden und vie-
len gemeinsamen Momenten des Hoffens und (Ver-) Zweifelns war es dann kurz vor Weihnachten 
geschafft: die Familie war nach vielen Jahren der Trennung wieder vereint. Die beiden Mädchen 
sind in Deutschland angekommen und das Wichtigste: sie sind nun in Sicherheit.

IN ZAHLEN

Wohnort:
Balingen 50 % Teilorte 50 %

Herkunftsländer:
• Syrien
• ehem. Jugoslawien
• Afrikanische Länder

Fallzunahme um 100 % bei Ratsuchenden aus EU-Ländern.

Die meisten Ratsuchenden sind im Besitz einer Aufenthaltserlaubnis. Zunehmend mehr Klienten 
sind im Besitz von unbefristeten Aufenthaltstiteln oder gar einer sog. Niederlassungserlaubnis.

Beschäftigungssituation:
Je 30 % sind arbeitsuchend und erwerbstätig gemeldet. Frauen sind fast doppelt so häufi g auf der 
Suche nach einer Erwerbstätigkeit wie Männer.

Zu den häufi gsten Beratungsinhalten zählen:
• Integrations- und Sprachkurse
• Arbeit, Arbeitsplatz und Arbeitslosigkeit
• Fragen zum Aufenthalt sowie statusrechtliche Fragestellungen
• Familiennachzug und Trennung

FACHBEREICH: Sozial- und Verfahrensberatung FACHBEREICH: Sozial- und Verfahrensberatung
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Des Weiteren sind folgende Themen beständig:
• Beratung zu Schule, Ausbildung und Beruf
• Anerkennung von ausländischen Berufsabschlüssen
• Rechtliche Fragestellungen
• Wohnen und Unterbringung
• Versicherungsfragen

Angesichts der genannten Beratungsanliegen ist es nicht verwunderlich, dass neben der Einzel-
beratung rund 60 % der Hilfeleistungen der MBE die Intervention bei Dritten vorsieht. Ein konti-
nuierlicher Austausch und eine enge Kooperation mit ortsansässigen Sprachkursträgern, der 
zuständigen Ausländerbehörde bzw. des Ausländeramtes sowie der örtlichen Arbeitsverwal-
tung sind im migrationsspezifi schen Beratungsdienst unerlässlich. In rund 25 % der Fälle ergänzt 
das Ehrenamt das Fallmanagement.

SOZIAL- UND VERFAHRENSBERATUNG IN DER ERSTAUFNAHMEEINRICHTUNG IN 
SIGMARINGEN 

Im Jahr 2019 hatte die Beratungsstelle von Diakonie, Caritas und DRK in der Landeserstauf-
nahmeeinrichtung Sigmaringen insgesamt 5186 Beratungskontakte, davon ausgenommen sind 
Gruppenangebote und Projekte. 
Besonders wichtig war, dass die Nachbesetzung zweier Vollzeitstellen gelang und zwei Kollegen das 
Team zum Anfang des Jahres erweiterten.
Auch in diesem Jahr lag der Schwerpunkt der Verfahrensberatung auf der Beratung nach Erhalt 
eines ablehnenden oder unzulässigen Asylbescheides. Da besonders in diesem Moment viele Hoff-
nungen zerplatzen, gilt es als Beratende, diesen Prozess psychosozial zu begleiten. 
Das Angebot einer wöchentlichen Informationsveranstaltung zum Asylverfahren hat sich im 
Jahr 2019 etabliert und wird von den neuankommenden Bewohnern gut angenommen und als 
sehr wertvoll empfunden. 
Die Sozialberatung verzeichnet nach wie vor einen hohen Anteil an psychisch belastenden 
Klient*innen, was weiterhin eine zentrale Aufgabe der Mitarbeitenden der Beratungsstelle darstellt. 
Psychische Belastungen haben unterschiedliche Ursachen, sie reichen unter anderem von Men-
schenhandel, Folter, Vergewaltigungen bis hin zur Zwangsprostitution. 
Durch gute Kooperationen mit verschiedenen Fachberatungsstellen, wie beispielsweise die 
Fachberatungsstelle des Caritasverbandes für häusliche Gewalt in Sigmaringen oder die Mitter-
nachtsmission der Diakonie Heilbronn, ist es möglich, die Betroffenen bestmöglich zu begleiten 
und zu unterstützen. Innerhalb der Sozialberatung ist auch Suizidalität immer wieder Thema, mit 
welchem sich die Mitarbeitenden intensiv beschäftigten und fachlich weiterbilden.
Zudem wurde in diesem Jahr das Kinderschutzkonzept mit Verfahrensabläufen in Zusammenarbeit 
mit dem Jugendamt Sigmaringen und dem Regierungspräsidium Tübingen erarbeitet. Eine Kollegin 
absolvierte in diesem Rahmen die Weiterbildung zur Kinderschutzfachkraft und ist somit Ansprech-
partnerin in Fragen des Kinderschutzes und bietet Beratungen für betroffene Familien innerhalb der 
LEA an. 

Ebenso war Präventionsarbeit in diesem Jahr Mittelpunkt der Tätigkeit der Beratungsstelle. In 
Zusammenarbeit mit dem Alltagsbetreuer ORS konnte ein wöchentlicher Frauentreff eingerichtet 
werden. Dieser fi ndet in der Women’s Lounge statt, ein Raum nur für Frauen. Einmal wöchentlich 
begleiten Mitarbeiterinnen der SuV diesen Treff und besprechen genderspezifi sche Themen. Ziel ist 
es, den Frauen einen Raum zu geben, über Themen zu sprechen, die sie beschäftigen und die 
sie, auch kulturell bedingt, in einem anderen Setting nicht ansprechen können. Die Themen sind 
dabei sehr unterschiedlich. Vom erneuten Erklären des Asylverfahrens über das gemeinschaftliche 
Leben in der LEA, die Rolle des Jugendamtes, Fragen rund um die Erziehung, zu unserer Gesetzes-
lage bei häuslicher Gewalt bis hin zu kulturellen Unterschieden und dem Umgang damit. Des Wei-
teren gab es monatliche sogenannte Frauenfrühstücke im Begegnungszentrum in Kooperation mit 
der Ehrenamtskoordinatorin des DRKs. Neben dem gemeinsamen Essen gab es beispielsweise 
kurze Austauschrunden zum Thema oder ein Aktivierungsspiel.
In guter Zusammenarbeit mit den anderen tätigen Wohlfahrtsverbänden und der evangelischen  
Kirchengemeinde fand ein weiteres politisches Nachtgebet in diesem Jahr statt.

REFERAT FLÜCHTLINGSARBEIT 

Aufgaben:
• Ansprechpartner für Haupt- und Ehrenamtliche in der Flüchtlingsarbeit im Kirchenbezirk
• Fachliche Unterstützung von Ehrenamtlichen, Gruppen und Kreisen
• Begleitung bei der Weiterentwicklung und beim Aufbau von Asylkreisen
• Weiterbildungs- und Schulungsangebote

In Kooperation mit dem evangelischen Bildungswerk Balingen-Sulz fand im März ein Seminar 
zum Thema Populismus statt. Mit großer Methodenvielfalt wurde den Teilnehmern der Themen-
komplex nähergebracht, praktische Übungen zum Umgang rundeten den Abend ab. Rund 30 
Teilnehmer*innen folgten der Einladung nach Isingen.

Darüber hinaus wurden Arbeitskreise und ehrenamtlich Engagierte bei der täglichen Arbeit unter-
stützt. Besonders im Fokus stand der Umgang mit Abschied bei Abschiebungen. Da oft lange und 
enge Beziehungen zwischen Ehrenamtlichen und Gefl üchteten aufgebaut wurden und die Engagier-
ten nur schwer mit den Abbrüchen umzugehen wussten.

Im Dezember begann der Auftakt für 
die Aktion „Sicherer Hafen“ in Balingen. 
Neben verschiedenen weiteren Unterstüt-
zern setzt sich der Fachbereich für den 
Status „Sicherer Hafen“ in Balingen ein. 
Dieses Bekenntnis solidarisiert sich mit der 
Seenotrettung sowie der Aufnahme von aus 
Seenot geretteten Menschen.
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Diakonische Bezirksstelle Balingen

Ölbergstraße 27 · 72336 Balingen

Telefon: 07433 / 160730

www.diakonie-balingen.de 

info@diakonie-balingen.de
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